
Vorwort

Kıiırchenrecht und Theologie
Es mMag efremden, daß 1nNe theologische e1it- ZUNg VOLl Theologie und Kirchenrecht: die Rela-
schrift w1e CONCILIUM dem Kirchenrecht ein e1- tivität der kanonischen Normen gegenüber dem ab-
I1 eft widmet. ber die Begründung und soluten, wenn uch generellen Charakter der theo-
Rechtfertigungurergibt sich daraus, Kir- logischen Normen oibt uns das Recht, einigerma-
chenrecht und Theologie doch wesentlich — Ben gültig 7wischen x«eccles1ia Juris un! ceccles12
mengehören. Carıtatis » unterscheiden. Andererseits wurde

Man kann in der Tat VO:  =) einer Theologie des die Theologie besonders in den Kreisen der Oku-
Kirchenrechts und VO  - einer Theologie IM Kir- meniker oft als «okzidentalistisch und «rein jur1-
chenrecht sprechen. eman einmal, Kirchen- stisch ausgerichtet » verschrien. Man warf ihr VOTI,

Ss1e treibe Theologie mMIit c«bereits vollzogenen Tat-rtecht se1 c«der juristische Modus » des eolog1-
schen. 1C umsonst <1Dt die Theologie dem Kir- sachen », s1e verabsolutiere theologisc! die
chenrecht die nötigen Instruktionen und die VOL- kanonisch erfaßten Verhaltensbeispiele im Lauf

der eschichtejuristischen Grundlagen, die unumstößlichen G e-
gebenheiten der hierarchisch-sakramentalen SO- Demgegenüber wıird gerade die richtigeertung
zialverfassung der Kirche; s1e o1ibt ihm auch sein der Relativıtät des Kanonischen in e1it und Um-
meta-Juristisches Ziel das «salus anımarum ». welt nicht wen1g dazu beitragen, die Theologie VOL

Aus diesem TUnı Ainden alle Wechselfälle un diesem OFrWU entlasten. Analyse und gerechte
Fortschritte der Theologie ihren unmittelbaren Einschätzung des historischen Lebens des Kirchen-
Niederschlag 1m Kıirchenrecht. ManenZ 1Ur rechtes sind in vielen en unabdingbar für die

die möglichen kanonischen Folgen, die daraus CNAaUC Fixierung der theologischen Lehre Denn
herrühren, ob 1L1A11 die «generelle Einsetzung der ein eologe, dem die historischen Durchblicke
sieben Sakramente un:! die Befehlsgewalt der Kir- un: dazu die geschichtlichen kanonischen Daten
che über S1e als so7z1ale Medien, zug1bt oder nicht, ehlen, WIFE! leicht der Versuchung erliegen, (Geset-

ZC, Sitten und ebräuche für dauerhafter und StAr-oder ob inNnan die Lehre VO:  i der Kollegialität der Bı1ı-
schöfe anerkennt oder blehnt ker anzusehen, als S1Ee in Wirklichkeit sind, und S1Ee

Im Hinblick auf die konkret formulierende mMI1t Normen öttlichen, unveränderlichen Rechtes
kanonische Norm ist die vor-juristische Basıs also gleichzusetzen, da sS1e doch NUur kanonische Nor-
oft indiferent oder generell. der umgekehrt: mMan inen darstellen, die untfer der Gewalt der e
muß die wesenhafte Relativıität vieler kanonischer stehen und VO  ( dieser beliebig modifiziert werden

können.Verfügungen eben gerade VO  5 ihrer sehr generellen
theologischen Basıs her erklären. Es ist 1Ur VCI- Das Kirchenrecht kann deshalb der Theologie e1-
ständlich, der Fortschritt der Theologie NCN wertvollen Dienst erwelisen und ihr e1 hel-
mittelbar mM1t dem Fortschritt des Kirchenrechtes fen, «katholischer und damit «Ökumenischer »
zusammenfällt. Den Theologen interessiert C5D, den werden. Es kann ihr den Weg zeigen, sich nıcht mit
möglichen kanonischen Strahlungsbereich seiner kanonischen Tatsachen der eschichte 1dent1-
theologischen Position kennen, damıit die h1- fiziıeren, obwohl S1Ce in ihr gegenwärtig ist.
storischen andlungen des Kirchenrechtes uch Andererseits machen VOL em die Pastoral-

theologen oft dem Kirchenrecht den Vorwurf derdogmatisch rec.  ertigen kann.
Dn Dies alles bedeutet keineswegs ine Gleichset- Unbeweglichkeit und der mangelnden WiIirksam-
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eit. Sieen nicht VELSECSSCH, daß sein Endzweck tive der Theologie 1n den Formulierungen VOTI-

das «salus anımarum ist und S16 wissen, ZW1- schiedener konkreter Kirchengesetze iıhren Nieder-
schen den beiden Extremen, der so7z1alen ertas- schlag nden, immer gemä. den Erfordernissen der
SUun der rche, un dem e1l der Seelen, das Kir- Pastoral, unftfer den verschiedensten historischen
chenrecht ein wichtiges Instrument der Pastoral un so7ialen Umständen, und doch theologisc
darstellt, das aber, wirksam se1N, seine theo- gesehen in gewisser Relativität. SO werden Arbeit
ogische Üreue und seine Anpassungsfähigkeit und Forschung des Kanonisten dem Theologen
die rtfordernisse der Seelsorge dauernd revidieren e1en können, mit größter Genauigkeit seine
muß DIie Sozlalverfassung derB1st 1Ur in ih- eigene Position en Diese 1ilfsfunktion wird
TCN substanziellen Grundzügen unveränderlich, S1e in den kommenden Jahren, angesichts des UrC
kann Iso revidiert werden. Die wecnhnselnden pa- das Konzıil angekündigten «ag giornamento », der
storalen Bedürfnisse und Notwendigkeiten aber Aktualisierung der kanonischen iszıplin, beson-
Oordern 1ne Revision gebieterisch. ders WIC. ber S1Ee wird uch spater n1e unnötig

Es ist verständlich, die « T’heologisierung » werden. Denn die TC|wird sich, 1mM Hinblick auf
des Kirchenrechtes die kanonischen Gesetze abso- die Pastoral, deren Forderungen Je nach der ZC
lut SCTZT, S1C unbeweglich macht, und s1e mit der schic  chen un geographischen S1ituation dau-

tnd wechseln, in einem Zustand historischenabsoluten Strenge und Unveränderlichkeit der
theologischen anrheı xiert der Pastoral Werdens, einer ständigen Revıision und Reform be-
führen will, die ihrem Wesen ach ynamısc. und en mussen. Von er zeigt sich die Notwen-
eweglic ist wI1ie das Leben selbst. er rührt das digkeit einer beständigen und richtigen Einschät-
immer wieder ZU USCruC kommende Vorur- ZUNS der Kirchengesetze.
te1il auf pastoraler Seite

Aus all diesen Gründen drängen oft die Be- Das vorliegende eft des CONCILIUM versucht,
dürfnisse der Pastoral, die die kanonische nbe- sich ständig VO Kıiıirchenrecht ZUT Theologie und
weglichkeit mi1t ihrem Starren TuCcC nicht mehr C1- Pastoral hinzubewegen und umgekehrt. Es möch-
tragt, die Theologie einer vertiefteren und Ik lare- das Prinzip des Allgemeingültigen im Theolo-
TcnN Erkenntnis der prä-juristischen dogmatischen gischen und des Relatiıven 1m Kanonischen en
Ansatzpunkte und amıt notwendigen, vorher und ZUT nwendung bringen en Es richtet

vollziehenden Schritten, dann nachträglich e1 seinen Blick auf die pastorale Auswer-
iner folgerichtigen und passenden kanonischen t_un g und Angleichung der Gesetze, m1t der Ab-

Formulierung kommen. \LS IN solcheorgänge sicht, damıit Vorschläge un: Überlegungen für ein
nıicht mi1t die stärksten Erlebnisse während des mögliches «CJUuSs condendum bieten.
11 Vatikanischen Konzils ” hne die Substanz der göttlichen Konstitution

Nur wWenNnn inNnaAan die wesenhafte Relativität des der Kirche 1N rage stellen und ihr dienen,
Kirchenrechtes nner. der Grenzen seines möchte dieses COnNCciıLIUM-Heft den Theologen bei
wandelbaren theologischen Fundamentes erück- der «Entjuridizierung der Theologie, den Kano-
sichtigt, kann das Tor einem CJUuS condendum )) nısten be1i der «Enttheologisierung des Kirchen-
aufgetan werden, das sich VO «Jus conditum - rechtes en Es möchte schließlic mM1it den Pa-
terscheidet. Und WE die Pastoral auf das Kir- storaltheologen, den Ökumenikern und den Ge-
chenrecht einen TUuC. ausübt, entsprechende, setzgebern darauf hinarbeiten, daß das «Kanon1i1-
ıhr angepalßte Gesetze erhalten, dann übt das sche Antlitz » der IC immer ansprechender
Kirchenrecht, das die Aufgabe hat, die Pastoral werde, daß S1Ee mit einem Gesetzesapparat AaUSSC-
regulieren und in geordnete Bahnen leiten, NS tattet werde, der 1in jedem den Zeichen
nerseits TC auf die Theologie AauS, damıit diese der Ee1It entspricht, WI1E Johannes dies C1-

strebte.ıhm die unverrückbaren theologischen Grenzen
aufzeige, nner. derer sich bewegen kann. Ks wıll sich also V orsatz und ‚e1} des ILVati-
Dieser TuC des Kirchenrechts auf die Theologie kanıschen Konzils ”Zu eigen machen: «katholisch »
kann also ihrem Fortschritt nutzlich se1n. «Öökumenisch und «pastoral se1In.

Schließlich wırd die VO Gesetzgeber VOIRC-
N,. ‚.DELBYOINMECENEC und erläuterte rechte Anwendung des

Prinzips der kanonischen Relativität den Iheolo- ] D JIMENEZ-URRESTI
SCn noch klarer zeigen, W1E die generellen Impera- P, HUIZING
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